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Erscheint täglich
mit Ausnahme der Sonn - und Feiertage.

Zu Ende ieder Woche eine Beilage.
Sommer*und Winterfahrplan je nach Inkrafttreten.

Wandkalender um die Jahreswende.

Redaktion, Druck und Verlag von Moriz Wagner,
in Firma Schlinck'scher Verlag und Buchdruckerei in Limburg  et. fr. Lahn.

Anzeigen-Annahme bis9 Uhr vormittags des ErfcheinMgstages

Aerugspfeis r 1 Mark 50 Vfq.
vierteljährlich ohne Vosiauffchlag oder Bringerlohn

kinrüekungsgebirdr : 15 Pfg.
die 6gefpaltenc Garmondzeile oder deren Raum.
Reklamen die 91 min breite Petitzeile 35 Pfg.

Rabatt  wird nur bei Wiederholungen gewährt

Nr . 167. Fcrnspltch-Anschluß Nr. 82. Donnerstag, den 23. Juli 1914. Ferusprech-Nuschlnß Nr. 82. 77 . Jahrg.

HifiHicb« Lei!
Der Bundesrat bat in Abänderung der durch-Bekannt¬

machung vom 9. Juli 1909 IReichs-Eesctzbl. 2 . 549) vcr-
Rs'entlichten Bestimmungen zur Ausführung des 'Weinge-
>etzes beschlossen, den Ausführungsbestimmungen zu §§ 10,
16  folgenden Abs. 2 hmzuzufügen:

Bei der Herstellung von dem Weine ähnlichen Ge¬
tränken aus Malzauszügen ist außerdem die Verwen¬
dung von Zucker und Säuren jeder Art , ausgenommen
Tannin als Klärmittel , sowie von zuckerhaltigen und
säurehaltigen Stoffen untersagt. Nur bei Getränken,
die Dessertweinenähnlich sind und mehr als 10 Gramm
Alkohol m 100 Kubikzentimeter Flüssigkeit enthalten,
ist der Zusatz von Zucker gestattet : doch darf das Gewicht
des Zuckers nicht mehr als das ftgfache des Malzes
öetragen. 'Wasser darf 'höchstens in oem Verhältnis von
zwei Gewichtsteilen Wasser auf cm Vewichtsteil Malz
verwendet werden; soweit der Zusatz von Zucker zutze-
lasseu ist, wird das Gewicht des Zuckers dem des Mal¬
zes zugerechnet.

Berlin, den 21. Mai 1914.
Der Reichskanzler.

In Vertretung:
Delbrück.

— _ _ _ __
" An die Herren Bürgermeister sowie die Königlichen

Gendarmen de; Kreises.
Indem ich nachstehend die Namen derjenigen Militär-

^ichligen des Kreises veröffentliche, welche beim diesjäh-
l, 9en Aushebungs-Geschäft auf Reklamation zur Unterftütz-
"."g ihrer Angehörigen der Ersatz-Reserve zugcteilt worden
l'lb, ersuche ich, darauf zu achten, daß die Genannten den
)?veS ihrer Befreiung 'vom Militärdienst erfüllen und. wenn
?e ihren Verpflichtungen nicht Nachkommen sollten, mir so-
!°N Anzeige zu machen, damit ich ihre nachträgliche Ein-
aellung herbeifübren kann.

1. Philipp Wilhelm Müller, gcb. 13. 6. 92 in Camberg.
2. Franz August Reichwein, geb. 6. 6. 92 in Eisenbach.
3. Johann Zimmermann, geb. 4. 9. 92 im Eisenbach.
4. Georg Staudt , geb. 10. 9. 92 in Frickhofen.
5- Johann Anton Bäcker, geb. 16. 3. 92 in Hcuchelheim.
6. Georg Wilhelm Strieder , geb. 5. 8. 92 in Heuchelheim.

1- Heinrich Bernhard Schwaneberg, geb. 29. 3. 92 in
Limburg.

8. Georg Eduard Stein , geb. 3. 5. 92 in Lindenholzhausen.
2. Josef Bernhard Schneider, geb. 11. 12 92 in

. Niederbrechen.
i0- Peier Krekel, gcb. 19. 11. 92 in Nicderselters.
H . Josef Bach, geb. 24. 9. 92 in Oberzeuzhefm.
12. Kar! Wilhelm Fischer, geb. 5. 1. 92 in Staffel.

Johann Schäfer, geb. 3. 10. 92 in Steinbach,
fl - Johann Nikolaus Mais , geb. 23. 5. 92 in Dehrn.

-13 . Johann Peter Bermbach, geb. 19. 7. 91 in Camberg.
13- Johannes Franz Theodor Brast, geb. 16. 10. 92 in

Frickhofen.
1' Kar! Glaßner, geb. 24. 8. 92 inErbach.

Adam Hoffmann, geb. 1. 1. 92 in Steinefrenz.
13- Karl Hohlwein, geb. 5. 7. 92 in Mensfelden.
~C)- Kar! Kaiser, geb. 8. 5. 92_ in Düsseldorf.

Iosez Laur , geb. 13. 11. 92 in Niederhadamar.
32- Wilhelm Lenz, geb. 23. 7. 92 in- Staffel.
^ Wilhelm Muth , geb. 13. 6. 92 sin Dietkirchen.

;<m 2'inburg, den 20. Juli 1914.
Der Zivil-Vorsitzende der Ersatz-Kommission.

Polizeivecocdiinng.
Hui Grund der §§ 5, 6 und 7 der Allerhöchsten Vcrord-

'o 'f über die Polizei-Verwaltung in den neu Erworbenen
UiirÊbseilen vom 20. September 1867 (Ges. S . o . 1529)
bc«° IP’I Zustimmung der Gemeindevertretung und Anhörung
(h VUsgerichts nachfolgende Polizei-Verordnung für die

emd̂- Dietkirchen erlassen:
§ 1.

* eHker von Hühnern, Gänsen und Enten dürfen diese
sri°m bestellten fremden Aeckern, in Gärten und einge-
Hvir sonstigen Grundstücken, so weit solche nicht zu den

Saiten gehören, unbefugt nicht frei umher laufen lassen.
Z 2.

Ct tauben sind während der Saatzeit im Frühjahr und
Dje >°wie während der Erntezeit eingesperrt zu halten.

wann und wie lange dies zu geschehen hat, wird
leb̂ l , Bürgermeister nach Anhörung des Ortsgerichts

' maI  auf ortsübliche Weise zur Kenntnis gebracht.

Äerd̂ ^ derhandlungen gegen vorstehende Bestimmungen
hcĥ ZZoweit nicht nach Gesetz oder Verordnung auf eine
"bei p«? ^ ofe zu erkennen ist, mit Geldstrafen bis zu 9 Mark

^sprechender Hast geahndet.
Tr - § 4. ^

Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver-
im Krcisblatt in Kraft.xreisvlan in xraft

'°" irchen, den 16. Juli 1914.
Die Ortspolizeibehördc:

Fliegei.
„ 'Um re Polizeiverordnung.
'b>Ng f 'J tunb der §§ 5, 6 und 7 der Allerhöchsten Vcrord-

m 20 . September 1867 (Ges. 2 . S . 1529) wird

mit Zustimmung der Gemeindevertretung nach Anhörung des
Ortsgerichts nachstehende Polizei-Verordnung für die Ge¬
meinde Dietkirchen erlassen:

8 i.
Das Befahren aller in der Gemarkung Dietkirchen de-

legenen Feld- und Gewannenwege mit andern als unmittel¬
bar den Zwecken der Landwirtschaft dienenden Fuhrwerken ist
verboten.

8 2.
Ausnahmen von diesem Verbote können von der Orts¬

polizeibehörde unter Zustimmung des Ortsgerichts gestattet
werden.

8 3-
Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafe bis zu 9 Mt.

oder entsprechender Hast bestraft.
8 4.

Diese Polizeiverordnung tritt mit dem -vage ihrer Ver¬
kündigung im Kreisblatt in Kraft.

Dietkirchen, den 16. Juli 1914.
Die Ortspokizeibehörde:

Fliege !.

Polizeiverordnung.
Auf Grund der §§ 5, 6 und 7 der Allerhöchsten Verord¬

nung über die Polizei-Verwaltung 'in den neu erworbenen
Landesteilen vom 20. September 1867 (Ges. S . V. 1529)
wird hiermit nach Beratung mit dem Gemeindeoorstaiide
sowie Zustimmung der Gemeindevertretung, soweit feldpoli¬
zeiliche Bestimmungen in Frage kommen, folgende Polizei-
Verordnung für die Gemeinde Dietkirchen erlassen:'8 l.

Auzgehoben wird:
1. die Polizei-Verordnung vom 12. März 1890 betref¬

fend Festsetzung der Polizeistunde,
2. die Polizei-Verordnung vom 24. Juli 1884 betreffend

Straßenreinigung usw.,
3. die Polizei-Verordnungen vom 16. Februar 1373 und

23. September 1888 betreffend Steinbrüche in der Ge¬
markung Dietkirchen,

4. die Polizei-Verordnung vom 15. September 1891 betref¬
fend Feldschutz in der Gemarkung Dietkirchen,

5. die Polizei-Verordnung vom 4. November 1898 betref¬
fend Befahren, Sicherheit der Ortsstraßen »sw.,

6. die Polizei-Verordnung vom 8. April 1875 betreffend
das Befahren der Feld- und Gewannenwege in der Ge¬
markung Dietkirchen.

8 2-
Diese Polizeiverordnung tritt mit dem -rage ihrer Ver¬

öffentlichung im Kreisblatt in Kraft.
Dietkirchen, den 16. Juli 1914.

Die Orlspolizeibehördr:
''Flieget.

teil.
Deutschlands Finanzkcaft.

Das von ' Dr . Karl  H e l f f e r i ch zum Regierungs-
jubiläuni unseres Kaisers im vorigen Jahre veröffentlichte
Werkchen über „Deutschlands Volkswohlstand 1888 - 1913"
ist soeben in vierter Auflage bei Georg Etilke-Berlin er¬
schienen, und zwar mit einem wertvollen Geleitwort, das die
Ereignisse der jüngsten Zeit in den Rahme» der Bctrach-
tungeii einbezieht. Ganz besonders eindringlich weift
Dr . Helferich auf die Tatsache hin, die auch in der Be¬
urteilung des In - und Auslandes imincr mehr als Tatsache
anerkanni wird, daß das bis in die letzte» Jahre vorherr¬
schende skeptische Vorurteil , Deutschlands finanzielle Kraft
verzehre sich trotz der gewaltigen Zahlen unserer Produk¬
tion und unseres Handels in sicki selbst, unhaltbar und
falsch sei. Er fährt dann fort : „An manchen Stellen hat
man darauf gerechnet, dass wir unter der Last des großen
Kapitalbedarfs unserer verhältnismäßig jungen Industrie,
verbunden mit dem Drucke der gewaltigen Ausgaben .für
Heer und Flotte zufammenbrechen mü'tzten. Nicht nur im
Ausland, auch im Inland hat man noch vor wenigen Jah¬
re» gezweifelt, ob Deutschland den Anforderun¬
gen eines modernen Krieges finanziell ge¬
wachsen sei.  Die finanzielle Einkreisung Deutschlands galt
,'n manchen Köpfen bis vor kurzem, auch noch, als die
politische Einkreisung bereits gescheitert war, als ein lang¬
sames, unblutiges aber unfehlbares Mittel , Deutschland auf
die Knie zu zwingen. Tempi pasfati ! Die Marokkokrise,
der Tripoliskricg und die Balkankriege find über die Welt'
dahingebraust und haben die Kapitalmärkte erschüttert.
Deutschlands F i n a n zkr a f t hat den Stürmen
standgehalten , so giit und besser als irgendein
anderes grosses Land.  Deutschland hat seine Flotte
ausgebaut und zuletzt ohne Anleihe die große Heeresverstär-
kung auf sich genommen; dabei trägt es für die sozialen
Zwecke der Arbeiter - und A n g c ste l ! t e n Ver¬
sicherung  einen Aufwand, der den laufenden A » s g a b en
für Heer u n d M a ri n e g l e i chko m m t. — eine von
keinem anderen Lande der Welt auch nur an-
nähernd erreichte Leistung.  Deutschlands Finanz¬
kraft ist gleichwohl unerfchüttert geblieben, hat sich sogar durch
die Rückzahlung der vielberufenen Auslandsgelder gefestigt
und hat sich stark genug erwiesen, um in schwieriger Zeit

auch dem befreundete» Ausland eine Stütze zu fein." In
kritischer Weise beleuchtet dann Dr . Helfferich die Finanz¬
politik und die Fiuanzkraft Frankreichs und konstatiert, daß
Frankreichs budgetäres Gleichgewicht gestört sei, daß schwere
innere Kämpfe um die Wiederherstellung der Ordnung m den
Staatsfinanzen ausgefochten werden müssen, weil Frank¬
reich seine Finanzkraft vollständig in den
Dienst der auswärtigen Politik a e ste ! l t u n d
dabei seine eigene finanzielle ^ tärke sehr
überschätzt habe.  Deutschland dagegen „hat in den
lebten zwei Jahrzehnten feinen Kapitalzuwachs zum weit¬
aus größten Teil — etwa zu 85 Prozent — für innere
Zwecke  verwendet , nur einen bescheidenen Bruchteil im
Auslande. Deutschland hat seine ganze wirtschaftliche Aus¬
rüstung erneuert und modernisiert, in der Industrie sowohl
wie in der Landwirtschaft, in den kommunalen und staat¬
lichen Betrieben. Es hat damit seine produktiven Kräfte
in einem Maße gebessert, wie in dem gleichen Zeitraum
kein anderes Land. Seine Stärke ist nach außen vielfach
als Schwache erschienen: der riesige Kapitalbedarf für den
inneren Ausbau , der geringe Umfang der für Auslands¬
zwecke verfügbaren Mittel , verbunden mit den periodischen,
von starkem wirtschaftlichemWachstum untrennbaren Stö¬
rungen haben häufig den Eindruck ernstlicher Schwierigkeiten
erweckt, und angesehene ausländische Schriftsteller haben noch
,'n den letzten Jahren über „les embarras de l'Allcmagne"
Bücher geschrieben. Frankreich dagegen ist geradezu das
Kehrbild unserer -Entwickelung: alter Reichtum und geringe
wirtschaftliche Tätigkeit im Innern , infolgedessen starker
Uebcrfluß von Kapitalien für Anlagen in ausländischen Wer¬
ten. In den Jahren 1906—t 911 war der Jahresdurch¬
schnitt der Neuemission von Wertpapieren in Frankreich rund
3,5 Milliarden Mark, in Deutschland rund 3 Milliarden
Mark. In Frankreich kamen von der Gesamtemission 78
Prozent gleich 2695 Millionen Mark auf Auslandswerte,
in Deutschland dagegen nur 11 Prozent gleich 326 Millionen
Mark, während auf inländische Jnvestionen in Frankreich
nur 620 Millionen Mark, in Deutschland dagegen 2654
Millionen Mark entfielen. Wo wirklicher Kraftzuwachs,
wo scheinbare Ueberlegenheit ist, das muß sich zeigen, wenn
der innere Ausbau des deutschen Wirtschaftsapparates aus
der Periode der völligen Neuschöpfung in die Periode ruhi¬
ger Weitercntwickclungeintritt . Wir sind augenscheinlich in
den Anfängen dieses" llebergangcs . Im Jahre 1912 hat
seit langen Jahren zum erstenmal die Gesamtheit der in¬
dustriellen Aktiengesellschaften eine beträchtlich größere Summe
an Dividenden ausgeschüttet, als fic gleichzeitig an neuen Ka¬
pitalien investierte." Wir haben also, alles in allem betrach¬
tet, berechtigten Anlaß, unsere Finanzkraft, namentlich im
Hinblick auf das „reiche" Ausland nicht zu gering cinzu-
schätzen. Aber wir müssen uns auch gestehen, die Dr . Helffe¬
rich ani Schlüsse seiner außerordentlich fesselnden Darlegungen
schärfsteus hervorhebt, daß wir nur dann die erkämpfte
Stellung behaupten und nur dann weiter an Terrain ge¬
winnen können, wenn wir aus den Fehlern der anderen zu
lernen verstehen. Wir find noch in den Anfängen, in hoff¬
nungsvollen zwar; aber noch viel Arbeit und Kampf,
woran es .ja nie fehle» wird, liegt vor uns. In einer
Zeit, in der es uns beffer geht als anderen, tut un/s
mehr denn je not die nüchternste Einschätzung der eignem
Kräfte ; in einer Zeit , in der alle Welt mehr denn je nach
Golde drängt , brauchen wir noch mehr als sonst die kühlste,
keiner Lockung erliegende Disposition über unsere Mittel.
Hüten rai r ti n s also vor allem vor einer Selbst¬
überschätzung , vor e i'n e r ll eb e r f p a n n u n g der
Kräfte und Zersplitterung der Mittel!

'Mißachtung der deutschen Sprache.
Auf dem Zeppelin-Luftschiff „Viktoria Luise"  in-

Oos ist Englisch die Verkehrssprache. Diese verblüffende
Mitteilung uiird der „Gladbacher Zeitung" von einem Rei¬
senden gemacht, der sehr erstaunt war, als er auf feiner Rund-
fahrr von den Beamten in der Gondel fortgesetzt „Mister"
tituliert und englisch angeredet wurde. Die Deutschen er¬
hoben Beschwerde und erhielten van „ Mister" Klein, dem
Beamten, die Antwort , in dem Luftschiff führen so viel
Ausländer mit, daß man nicht wissen könne, wer Deutscher
sei. Darauf prompt die Entgegnung, daß man in einem
deutschen Luftschiff  doch besser alle deutsch an¬
red  e als von vornherein englisch. — Das ist sehr richtig,
und 'zwar um so mehr,„als erst die allgemeine vaterländische
Begeisterung Deutschlands dem Grafen Zeppelin die Voll¬
endung feines Lebcnsweries ermöglicht hat.

Heer und Flotte.
Ein hochherziges Anerbieten der Stadt

Karlsbad.  Der Stadtrat der Stadt Karlsbad (Böh¬
men) richtete an den Staatssekretär des Reichs m a -
rineamts  ein Schreiben, in dem er folgendes von wirk¬
lich freundschaftlichenGefühlen für die Marine des ver¬
bündeten Reiches getragenes Anerbieten macht: Alljährlich
sollen fünf deutschen Marineoffizieren im Range vom̂ Kapi-
tänleutnant abwärts , die durch den Dienst in den -rropeu
kurbedürftig geworden sind, die Kurmittel von Karlsbad
zur freien Verfügung stehen. Diese Of siziere sollen also
von der Entrichtung der Kurtaren enthoben sein und in den
städtischen Badeanstalten .Gastrecht besitzen. Der frühere
deutsche Sanitätsoffizier Marinestabsarzt a. D . Dr . Eck-



ytein  in Karlsbad erklärte sich ferner bereit , diese Herren
in unentgeltliche Behandlung  zu nehmen . Der
Staatssekretär des Reichsmarineamtes hat das hochherzige
'einerbieten mit dem Ausdruck des wärmsten Dankes "an
den Stadtrat und Dr . Eckstein angenommen.

England
London,  22 . Juli . Die erste Sitzung der Ulsterknn-

ferenz chic gestern nachmittag im Königlichen Palais statt-
fand , dauerte eineinoiertel Stunde . Nach einer kurzen Rede
begrüßte der König die Konferenz . Alle Enthüllungen , die
die Konferenz im günstigen oder ungünstigen Lichte erscheinen
lassen, beruhen auf freier Erfindung , da positive Mitteilungen
nicht vorliegen . Das Publikum vergnügte sich damit, '' zu
Tausenden das Portal des Buckinghampalastes zu umlagern,
um die führenden Männer ein- und ausfahren zu sehen. Die
Konferenz wurde sodann auf heute vertagt.

L on d on , 22.  Juli . Bei der gestrigen Konferenz im
Buckinghampalast über die Ulsterfrage eröffnete König Georg
die Sitzung mit einer Ansprache, die folgenden Wortlaut
hatte : „ Meine Intervention kann als ein neues Verfahren
betrachtet werden . Aber die außergewöhnlichen Umstände
rechtfertigen meine Handlungsweise . Seit zwei Monaten
wird der Appell an die Gewalt als das einzige Mittel zur
Lösung der Krise angesehen. Heute ist der Ruf ^Bürger¬
kriegs auf aller Lippen . Es ist undenkbar , daß wir an den
Abgrund des Bruderkrieges gebracht werden sollten . Die
Zwistigkeiten können in friedliche Bahnen geleitet werden,
wenn sie im Geiste des Entgegenkommens behandelt werden.
Die Verantwortung auf 'beiden Seiten ist in der Tat sehr
groß . Die Zeil ist kurz, aber der Wille ist, wie ich bestimmt
weiß , beiderseits da , für den Frieden zu wirken. Geduldig
und versönlich müssen wir im Hinblick ans die auf dem Spiele
stehenden Werte sein. Ich bete zu Gott , daß er Ihre Be¬
ratungen so lenken möge, daß sie zu einer friedlichen und
glücklichen Beilegung führen ." — Einen positiven Erfolg
hatte die gestrige Sitzung nicht. Heute werden sich die Mit¬
glieder der Konferenz beim König einfindcn , .um ' weiter zu
beraten.

P a r i'5, 21. Juli . Die Blätter veröffentlichen heute
ausführliche Einzelheiten über die Spionageversuche des gestern
>'n Bernau verhafteten Abtes Huertebout . Danach ist dieser durch
seine kostspieligen Passionen zu dem Verbrechen getrieben
worden . Er unterhielt ein Verhältnis mit einer eleganten
Pariserin , das fortgesetzt große Geldsummen verschlang. Die'
Veranlassung zu seiner Spionage zu Gunsten Deutschlands
bildete eine Annonce in einer Pariser Zeitung , in der ein Un¬
bekannter gegen geringe Leistungen eine größere Summe ver¬
sprach. Der Abt , der sich; auf diese Annonce meldete , er¬
hielt von einem Spionageagenten in Deutschland eine Auffor¬
derung zu einer Unterredung . Der Abt führte die Reise aus und
versuchte nasch seiner Rückkehr den Bahnhofsvorsteher von
Tibreoille zu veranlassen , ihm kurze Zeit die im Bahnhofs¬
gebäude aufbewahrten Mobilisierungspläne zu überlassen , wo¬
für er ihm eine Summe von 500 Franks versprach. Bekannt¬
lich ging nun der Bahnhofsvorsteher zum Schein auf Vie¬
sen Vorschlag ein, verständigte jedoch die Sicherheitspolizei,
die den Abt in Haft nahm.

Eine vergnügliche Irreführung der Brü¬
der Caffagnac.  Das „Berl . Tageblatt " meldet aus
Paris unter der Ueberschrift „ Messieurs Schindaas und Halt-
diefresse" : In ihrer gestrigen Ausgabe der „Autoritee " haben
die Brüder Cafjagnac die Erklärung der deutschen Journa¬
listen gegen die Angriffe veröffentlicht . Triumphierend haben
sie hinzugefügt , daß sie trotz des Vorgehens der deutschen
Journalisten gegen Herren Stephan wieder einen Brief
zweier anderer deutscher Journalisten in Paris erhalten hät¬
ten , an dereich Korrektheit sie, die Herren Cassagnac , glicht
Zweifelten , Lie veröffentlichten dann den Brief , den sie
erhalten haben , und in dem die zwei Unterzeichner , die sich
als Herausgeber der militär -amtlichen Korrespondenz „ Mi¬
litärische Neuigkeiten aus Paris " bezeichneten, versichern, daß
sie als Berichterstatter dieser Korrespondenz stets die größte
Korrektheit Frankreich gegenüber an den Tag gelegt hätten.
Die beiden Journalisten zeichnen mit den Namen : S . Eh.
I n d a a s und H . A l t d i e f r e s s e, und die Brüder Cassag¬
nac fügen hinzu, es werde keinem 'Zweifel unterliegen , daß
die deutschen Kollegen über diese beiden Herren , an deren
Korrektheit nicht zu zweifeln sei, nc-ich dem Muster Stephan
herfallen würden . Die Herren Cassagnac pnd sich dabei
nichh bewußt , daß sie das Opfer einer anonymen Mysti¬
fikation geworden sind, die man verstehen wird , wenn man
die Vornamen mit den Zunahmen zu einem Wort verbin¬
det . Der Vorfall wird in Paris natürlich herzlich belacht.

Der Inselkönig.
Von Theodor Wittgen.

15) (Nachdruck verboten.)
„Laß nur diese Sache , König , es finden sich auch noch

andere Leute , die sich der Mühe unterziehen können."
„Ganz und gar unnötig ."
„Nun laß diese Sache fallen . Du kannst meine Bitten

doch nicht verstehen . Später gibst du mir recht."
König legte sich diese Andeutungen nicht weiter aus.
Auch wurden beide jetzt unterbrochen durch den Eintritt

der Annelies.
„Guten Abend ! Soll ich euch das Licht anzünden ?"
„Ja Annelieschen ! Guten Abend !"
„Eckhard , ich glaube , du simulierst deine Krankheit , weil

du eine so aufmerksaine Pflegerin hast . Wenn - ich unpaß
werden sollte, dann komm ich in die Mühle und lasse mich
pflegen ."

„Es wird mir aber jetzt Zeit zum Füttern , ich besuche
dich bald wieder ." ,

„Behüt dich Gott und gute Besserung ." Damit ging er.
Annelies nahm das Licht und leuchtete ihm hinaus.

„Gebt acht, Königsoetter , die Müllersgänge sind eng
und dunkel." Sie leuchtete ihm bis an die Haustür.

„Vetter König , was haltet ihr vom Vater ?"
So ernst und bitter war ihr Ton , daß der Bauer sich

das Mädchen betrachtete.
Das war kein Springer mehr trotz der 13 Lenze.
„Kind, " sagte er , „ was kann man da prophezeihen,

so sieht er schlimm aus ."
Da standen dem Annelieschen wieder die Tränen in

den blauen Augen.
„Was soll ich dann anfangen , ohne ihn ?"
König wurde es warm ums Herz. Da war doch Familie-

und Herzverständnis.
„sollte es ganz ' schlimm kommen", fuhr er leise fort,

„dann hatte dein lieber Vater doch zu Lebzeiten einen guten
Freund , der schon am Platze sein wird ."

„Dann meint Ihr doch auch, daß er sehr arm dran
ist ?"

Oesterreich - Ungarn.
Wien,  22 . Juli . Das Wiener 'Auswärtige Amt wurde

dahin unterrichtet , daß sich Serbien inoffiziell an eine Oester¬
reich befreundete Macht um Ratschläge gewendet habe , und
daß es in seiner Antwortnote auf die Note der Monarchie
Erklärungen abgeben wird , die erwarten lassen, daß Ser¬
bien den österreichisch>-ungarischen Forderungen Rechnung zu
tragen bereit ist.

W i e n , 22. Juli . Auf den bekannten österreichisch¬
serbischen Agenten Nastiz , den Urheber des Agramer Hoch¬
verratsprozesses , wurde gestern nachmittag ein Mord an-
schlag  in Wien verübt . Er wurde durch. Dolchstiche schwer
verletzt . Die Täter , offenbar Serben , entkamen . Man hofft
aber , daß die Polizei ihnen auf die Spur kommen wird . Der
ganze Vorfall wird geheim gehalten.

Wien,  22 . Juli . Sicherem Vernehmen zufolge , werden
die R ü st u ng e n in Serbien weiter betrieben.
Die Einberufung von Reservisten geht weiter vor sich. Trup¬
pen gehen nach dem Norden unausgesetzt ab . Die Eilmärsche
werden größtenteils nachts zurückgelegt. Die Vorbereitungen
zur Formierung von Freiwilligenbanden an der Drina werden
beschleunigt. Auf der Donau werden serbischerseits Mincn-
legungsjchiffe improvisiert . An Feldfestungen sowie an den
Uebergängen der Drina und der Donau wird unablässig
gearbeitet . Aus dem Arsenal von Kragujewa gehen große
Mengen von Kriegsmaterialien an die serbischen Garnisonen
ab . Alle wehrfähigen Männer sind angewiesen worden , sich
für eine eventuelle Einberufung bereitzuhalten.

Prag, 22.  Juli . Die bulgarische Regierung
hat bei den Sokolwerken in Pilsen eine große Anzahl von
Geschützen bestellt . Wie die tschechischen Blätter melden,
wird in den nächsten Tagen eine zurzeit in Budapest weilende
bulgarische Militärmission in Pilsen eintreffen zwecks Ueber-
nahme von 80 000 Gewehren für die bulgarische Armee.

Mbsmen.
Durazzo,  22 . Juli . Nachdem die Rebellen es ab¬

gelehnt hatten , auf einem Kriegsschiff mit den Vertretern der
internationalen . Kontröllkommision zu verhandeln , weiger¬
ten sich die europäischen Gesandten , weiter mit den Re¬
bellen in Verbindung zu treten . Aus Befehl Major Kroons
werden die Verteidigungsarbeiten in der Stadt insbesondere
beim Drahtverhau von der Regierung wieder ausgenommen.
Sämtliche Geschäfte in der Stadt sind geschlossen. 300
Malissoren aus Kossowo sind in Durazzo angckommen . Für
heute werden 200 rumänische Freiwillige , reguläre und aus¬
gediente Soldaten , hier erwartet . ' Der Leiter der Aufstän¬
dischen soll ein türkischer 'Oberst oder ein Oberstleutnant des
Generälstabes fein.

Serbien.
Belgrad,  22 . Juli . Die Abwesenheit König Peters

aus Belgrad wurde , da der Gesundheitszustand des Königs
noch nicht befriedigend ist, um einen Monat verlängert»
Von Wranska Banja fährt der König am 24 . d. Mts . nach
Bibarkska Banja , wo er einen Monat verbleiben wird.
Der König wünschte, auf einige Tage nach Belgrad zu
kommen. Aber die Aerzte rieten ihm dringend davon ab.

Persien.
E e h e r a n, 22. Juli . Der Schah verließ gestern

um 9 Uhr seinen Palast und begab sich in das Medschliß,
wo um 10 Uhr die Eidesleistung  auf den Koran und
die Verfassung stattfand . Er ging alsdann zu Fuß zur Mo¬
schee Tapersalar und kehrte darauf in den Palast zurück.
Die Krönung  fand um fünf Uhr statt . Der Schah setzte
sich die Krone selbst auf . Die ganze Zeremonie war von kurzer
Dauer , doch feierlich und verlies in bester Ordnung . Der
Enthusiasmus der Bevölkerung ist stark. Die Hauptgebäude
sind hübsch dekoriert.

Me Türkei.
K v n st a n t i n o p e l , 22. Juli . Die Agcnce Otto¬

mane meldet aus Wan bei Täbris , daß der bekannte Kurden-
chef Abdul Ressad Bedirhan getötet worden sei. Abdul
Ressad Bedirhan , der das russische Konsulat in der persichen
Grenzstadt Hoi bewohnt , bereitete nach den letzten Mel¬
dungen einen neuen Kurdenaufstand gegen die Türkei vor.
Er erhielt im letzten Monat noch 800 Bewehre und Mu¬
nition von Rußland . Lein Onkel , Abdul Ressad Kiamil Be¬
dirhan wurde -kürzlich vom Kriegsgericht in Tiflis zum Tode
verurteilt , flüchtete aber nach. Rußland und wurde " vor eini¬
ger Zeit in Petersburg oon Sasfonow empfangen.

„Was läßt sich da sagen, Kind , immer in Hoffnung
ble'ben Das Schlimmste kornmt von selbst, ungerufcn . Wenn
der Vater klagt , ruf mich getrost . Und denk immer an mich,
daß du mir dann bist, wie mein Kind ."

Annelieschens Augen blickten voll Dankbarkeit auf zu
König . „Ja, " hauchte es leise. „ Ich will auch eine brave
Tochter sein !"

Der Bauer strich ihr noch einmal huldvoll über den
Scheitel , wünschte gute Nacht ! und verließ die Mühle . —

Zu Hause angekommen , röar seine Annedort 'nicht da.
„Wo ist die Mutter , Hannphilipp.

„Ich kanns nicht sagen, die Magd sagt , sie sei mit
Dunkelwerden ins Dorf , über eine halbe Stunde wäre sie
schon fort ."

„So , so," sagte der Vater und der Aerger stieg in ihm
auf . Der Hannphilipp mußte herhalten und wußte an¬
fänglich gar nicht warum , aber .er ahnte den Zusammenhang.

„Das nimm dir zur Notiz , ich bin auch noch da , und in
solchen Sachen erst recht. Ts mag ja sein, daß deine Mut-
ter auf dem richtigsten Weg ist. Du weißt doch, wovon
ich spreche."

Beklommen nickte der Sohn . Das konnte ja schön wer¬
den , der Vater frug nämlich auf dem kürzesten Wege und
eine Antwort hinten herum war bei ihm nicht möglich.

„Also ihr habt euch einander versprochen ?"
Hannphilipp nickte zaghaft.
„Von vornherein sage ich dir , wenn du' nicht hier im

Hause bleibst , dann schmeiße ich lieber alles zum 'Fenster hin¬
aus . Hier ist Königshaus ."

Dem Hannphilipp blieb des .Vaters Rede unklar . Hatte
er vom Eckhard oder der Mutter etwas erfahren . Welche
von beiden meinte der Vater?

Doch er frug nicht!
Auch kam die Mutter gerade zur Türe herein . Hann¬

philipp traute einer Auseinandersetzung nicht und verlies
mit einer Ausrede die Stube . Er ahnte nichts gutes.

„Gift könnte man gerade speien, so ein ungeratener
Junge , so seine Mutter zu uzen, komm mir „nur herein,"
drohte Annedort mit geballter Faust nach der Türe , wo
Hannphilipp verschwunden war.

„Jetzt aber eins nach dem andern . Was hast du denn ?"

Mexiko.
Meriko,  22 . Juli . 200 Gefangene sind aus dein

Staatsgefängnis in Santiago ausgebrochen . Die Wache schoß
auf die Flüchtlinge , die mit dem Rufe „Eoviva Carranza"
antworleten . Die Umgebung der Stadl ist in lebhafter Un¬
ruhe , da die ganze Stadt von Polizei entblößt ist. Alle Gen¬
darmen sind auf Borposten gegen die Anhänger Zapatas
in den Vororten verteilt. _ _ _ .

Lokaler und vermischter Ceil
Limburg,  den 23. Juli 1914.

*% Helfer in ne n Prüfung . Die Schlußprüfung der
in dem seitens des Kreisverbandes der Vaterländischen
Frauenvereine im Kreise Limburg veranstalteten dritten
Kursus  ausgebildeten Helferinnen vom Roten Kreuz fand
gestern im St . Vincenz-Hospita ! statt . Elf Damen , darun¬
ter drei aus Hadamar und zwei aus Camberg , haben an
dem Kursus teilgenommen . Die theoretische Ausbildung hatte
Herr Sanitätsrat Dr . K r e m e r übernommen , während Herr
Dr . Hans  den praktischen Teil leitete . In Gegenwart
oon Herrn Landrat B ü cht i n g, des Herrn Bürgermeister - ,
des Herrn Medizinalrat Dr . Roth - Frankfurt , sowie der
Vorstandsdamen des Vaterländischen Frauenvereins und der
bereits früher ausgebildeten Helferinnen begann die Prüfung
durch die ausbildenden Herren Aerzte . Sämtliche elf Damen
bestanden glänzend , was besonders Herr Medizinalrät Roth-
Frankfurt in seiner Kritik betonte . Hoffentlich ist für den
nächsten Kursus ein gleiches Interesse vorhanden.

- ** Handwerkskammerpr äsident Jung  ch. Der
Präsident der . Handwerkskammer Wiesbaden , Metzgermeister
Adolf Jung-  Frankfurt , ist am Montag vormittag in
Bad Soden , wo er Genesung von schwerem Leiden suchte,
gestorben . Adolf Jung ist 59 Jahre alt geworden . Er
wurde in Rod a . d. Weil im Obertaunuskreis als Sohn des
Bürgermeisters Jung geboren , besuchte die Volksschule und
trat dann bei einem Metzger in Usingen in die Lehre . 'Als
er ausgelernt hatte , ging er, um sich weiter auszubilden,
„in die Fremde " . In den meisten Großstädten Deutsch¬
lands hat er in seinem Handwerk gearbeitet . 1875 trat er
zur Ableistung seiner Militärpflicht bei dem 3. Bataillon
des Füsilier -Regiments v. Eersdorff Nr . 80 in Bad Hom¬
burg ein und wurde Unteroffizier . Im Jahre 1382 machte
er sich in Frankfurt selbständig . Mit weitschauendem Blick
und immenser Arbeitskraft vergrößerte er fein Geschäft
immer mehr . Seine vor einem Jahrzehnt erfolgte Wohl
zum Obermeister der Fleischerinnung bewies , daß seine Be¬
rufskollegen ihn hoch achteten. Bald darauf wurde ibm
dann das 'Amt des Vorsitzenden des Frankfurter Jnnungs-
ausschusses anvertraut . Vor vier Jahren wurde er zum
Vorsitzenden der Handwerkskammer für den Regierungs¬
bezirk Wiesbaden gewählt . — Als ' Vertreter des Bezirks
Ostend gehörte er seit einigen Jahren der Stadtverord-
netenversammlung an . 1887 war er dem Frankfurter
Schützenverein beigetreten , der ihn 1912 zum 1. Schützen-
meisier und 1910 zum Oberschützenmeister wählte . Leine
Tätigkeit als Vorsitzender des Festausschusses und als 2.
Vorsitzender des Zentralausschusses und Leiter des Zentral
bureaus des 17. Deutschen Bundes - und goldenen Jubi-
läumsschießens 1912 ist noch in aller Gedächtnis . — Wenig
bekannt dürfte es sein, daß Jung , als er in Bad Hom¬
burg bei den 80ern diente , der Schwimmlehrer de»
Kaisers  und des Prinzen Heinrich  war . Mit Vor¬
liebe erzählte Jung , daß er den Prinzen Heinrich auf dessen
Wunsch nur mit „Prinz " anreden ' mußte , während sich
Prinz Wilhelm , der jetzige Kaiser , diese Titulatur energisch
verbat und stets die Anrede „ Königliche Hoheit " verlangte.
Als der Unteroffizier Jung dann einmal dem Prinzen Wil¬
helm, als dieser einen Fisch vergeblich zu töten versuchte, zu-
riej : „Een Angeblich Prinz , ich mack en gleich tot !" , er¬
regte sich Prinz Wilhelm über diese Anrede derart , daß er
Jungs augenblickliche Zurückstellung in die Kompagnie ver-
anlaßte . Prinz Heinrich dagegen hat seinen Lehrer nie
vergessen und ihn oft besucht. Zuletzt weilte Jung bei der
silbernen Hochzeitsfeier des Prinzenpaares 1913 in" Kiel.

—- Wiesbaden , 22. Juli . Ein schwerer A u t v m o-
bilunfall  ereignete sich gestern abend gegen 7 Uhr aus
der Platter Straße,  Dort fuhr in der Nähe de»
Teifelsgrabens ein Automobil beim Passieren einer scharfen
8-Kuroe in den Chausseegraben und überschlug sich. Die In¬
sassen, Hotelbesitzer Lanzi .a aus Kiew in Rußland , Kauf¬
mann Jordan,  ebenfalls aus Kiew und der Chauffeur
wurden dabei so schwer verletzt , daß sie hilflos i ie
gen blieben.  Durch vorüberkommende Automobile wurde
der Unfall bemerkt und sofort die Polizei benachrichtigt . Lan-
5*o, ein 54 Jahre alter Herr, der den Kraftwagen selbst lenkte.

„Der ungeratene Jung ! Die Woche, wie du weißt , sollte
er die Karline mit nach Lahnberg auf den Markt nehmen-
ich frage ihn , da sagt der Lügebeutcl er hätte sich so amüsiert
daß er ^ noch Franzein am Mund hätte . Bei Gott nick"
wahr . Ich muß mich gerad noch schämen in Grund und Bo¬
den hinein , so Hab' ich mich blamiert ."

„Mach nicht soviel Brei drumherum ; es geschieht der
eigentlich recht, man meint , es gäb nur eine für unse'-'U
Jung " . . . .

Annedort fiel ihm gleich wieder ins Wort:
„Laß mich doch zu Ende erzählen : Ich treff das Mädch^

allein und fiele darauf an . Da werde ich ausgelacht , von deih
dummen Ding , sie hätte keinen Hannphilipp gesehen, auch
nicht in Lahnberg , wohl aber den ausgespannten Wag ^ '
Sie sei auch nicht mit hin- und hergefahren , dafür aber Z"'
fällig mit Ltoffels Anton . Das sagte das Ding auch nun-
Na , warte .! wenn ich später mal was zu sagen habe !"

„Sie hat ganz recht, du warst doch die Aufdringlich ^ ^
selber. Als Mädchen oerbäte ich mir erst recht solche 3a •̂̂ cn'
die nur den Burschen angehen ."

„Das verstehst du nicht, Mann !"
„Soll mir recht sein." ' , , u
„Nein , es soll dir nicht recht sein, du nimmst mir i-’»1

den Jungen vor , und haust ihm eine saftige hinter die Oh ^ "'
Gift könnte ich nehmen ."

König war nicht aus seiner Gelassenheit herauszubring^
„Bestraf if>n_bir selber. Die Suppe wolltest du doch

auslöffeln , nun fa . Entenglucken heißen die Mütter . h
narrig sind. Du bist nicht besser. Laß uns essen, ich *,a
Hunger und kein Wort mehr oon deiner Geschichte." j

Hannphilipp hätte schon etwas gegessen, als cs •|lu
geworden , sagte die Magd und sei schon fort . Das
nun nicht, aber die Magd wußte es nicht besser. Fortgega "»
war er noch nicht.

Draußen vorm Fenster stand e,r und horchte.
6. Kapitel.

Kritisch war der Aprilmonat gewesen, in mancher,
ziebung . Wenige Sonnenblicke , dann wieder Regen , )oy
mit Schnee und Hagel.

' (Fortsetzung folgt .)



,-E schwere Schädelverletzungendavougetragen, er hat bis
P Stunde die Besinnung noch nicht wiedereriangt, sein
Zustand  ist hoffnungslos. Jordan , ein 37 Jahre alter
jOerr trug schwere innere Verletzungen  davon ; auch
!:Jn Zustand ist bedenklich. Am glimpflichsten kam noch der
stMsfeur davon, bei dem nur einige leichtere Verletzungen
^gestellt werden konnten. Die Polizei benachrichtigtedie
^anitätswache und die Feuerwehr, die sofort mit dem Un--

und einem Hilfswagen zur Stelle eilte». Der Chauffeur
f'urde mit einem Privatauto nach seinem Hotel geschafft,
Ehrend die beiden Schwerverletztenmit dem Unfallwagen

dem städtischen Krankenhause gebracht wurden. Der
^gestürzte Kraftwagen wurde von der Feuerwehr aus dem
"aben geschafft und heute vormittag durch ein hiesiges
Zäomobilgeschäft abmontiert ; er ist sehr stark beschädigt.
i' lc Ursache des Unfalles soll angeblich auf zu schnelles
fahren zurückzuführen sein. — HotelbesitzerLanzia  ist in-
-̂ ichen, ohne das Bewußtsein erlangt zu haben, g e st o r b e n.
, Bad Homburg, 21. Gestern abend gegen 5 Uhr wur-
^ einer in einer Pension zur Kur weilenden Dame aus
Mnksurt Schmucksachen im Werte von 10 000 Mark ge-
ssOhlen. Vom Täter hat man noch keine Spur , doch oer-
Met man, daß er aus -Frankfurt stammt. ' Auffällig ist es,

ein größerer, sehr wertvoller schmuck, der in der Nähe
,et  gestohlenen Sachen lag, von dem Dieb nicht mitgenommen
^rden ist.
!., Frankfurt a. M ., 22.  Juli . In dz,r Offenbacher Land-

wurde gestern nachmittag der sechsjährige Knabe des
. Uchbinders Engelmann, Lettigkautweg 1, von einem Herr-
?Z-ltsauto ü b e r f a h r en und getötet.  Der Knabe hatte
I an ein Fuhrwerk gehängt und wurde beim Fortspringen
,°n Auto erfaßt . Den Chauffeur soll keine Schuld
u‘eTfcn.
,b Duisburg, 22. Juli . Auf dem Bahnhof in Duisburg-

ereignete sich ein schwerer Zusammenstoß zweier
Menbahnzüge . 14 Wagen wurden aus den Schienen
Warfen und umgestürzt. Vier Eisenbahnbeamte erlitten
siss Teil schwere Verletzungen. Der Materialschaden ist

gras-. Zwei Hauptgleise sind infolge des Unfalles ge-
." U, so daß in der Güterbeförderung empfindliche Stö-

j^ Sien eintreten. Die Ursache des Unfalles steht noch nicht
^.̂ Döjsrldorf, 22. Juli . Die in Verbindung mit der
ZJistährigen großen Düsseldorfer Ausstellung geplante Bis-
s^ cl-Erinnerungsausstellung ist nunmehr in weitem Umfange

Der Abgeordnete Dr . Wilhelm Neumer, der den
im Parteiausschutz übernommen hat , ist in Friedrichs-

^  von der Fürstin Bismarck in überaus herzlicher Weife,
Zwangen worden. Die Fürstin war über den 'Plan sehr
^ŝ ut und übernahm bereitwilligst das Protektorat über
-Zst dem Andenken des großen Kanzlers im^Jahre seines
I '. Geburtstages geweihte Veranstaltung. Sie wird aus
Ahhaüsen , Friedrichsruh und Varzin hochbedeutsame Denk-
E 'gkeil im Original , wie Möbel, Bilder, Chrenbürger-
ckift und andere Dokumente zur Verfügung stellen, darunter

Tstiegtz Bismarcks aus dem Knievogt, die Betten aus
Jugendzeit, seine Kürassieruniform ui ô vieles andere.

0,1 wird eine Sammlung von Denkwürdigkeiten und Er-
tzf̂ ungen an den Baumeister Deutschlands sehen, wie sie

de-' breiten Oeffentlichkeit noch nicht zugänglich qe-
-- L>Jst.
H Hamburg, 22. Juli . Am 100. Geburtstag ist in Ham-
t Jr '5 die Witwe des Kaufmanns Jakobsen, die in der Roten-
^slû Chaussee wohnt, gestorben. Sie feierte ihren 100.
tu'j ür tstag , zu dem ihr am Vormittag noch zahlreiche Gra-
^i?uonen gebracht worden waren. Sie erschien noch recht

und munter. Als sie sich nachmittags für kurze Zeit
en Ruhefesscl begab, machte ein Herzschlag ihrem Leben
Gnde.

5} Erfurt , 22. Juli . Bei Kilometer 30,4 der Strecke
Jetendorf-Ritschenhausen stießen gestern vormittag 10 Uhr

lof ^ '"uten zwei Lokomotiven  z u sa m m e n. Zwei
AAotiubeamte wurden schwer, drei leicht verletzt. Der

z'o ^ltzalschaden ist erheblich. Der Verkehr wurde bis 3 Uhr
Knuten nachmittags eingleisig aufrechterhalten. — Nach-

W °9s um 3 Uhr 3 Minuten stieß der Persouenzug 267 auf
ft dem Einfahrtssignal in Eräfenroda haltenden Güter-
Aw^ 8847. Hierdurch sind zehn Achsen des Güterzuges
r°̂ ^ utgleisen gebracht worden. Eine Frau wurde leicht

1! T-rlin, 22.K̂
3ung, begangen in einem Artikel vom 8.

ch Überschrift „Kaiserhoch und Klasseniamps"
l». P17 Ta »4 /•*/v^ /> r-» <•»T"f Ta 4 "f n

Juli . Die fünfte Ferienftrafkammer oes
chT"8erichts Berlin 1 verurteilte heute den verantwortlichen
H * teur  des „Vorwärts ". Alfred Schulz wegen Majestäts-

Juni mit
zu sechs

Hp̂ i! Gefängnis. Der Oberstaatsanwalt hatte sechs Mo-
Gefängnis beantragt . Die Verhandlung fand wegen

lchlm. ^ ung der öffentlichen Ruhe und Ordnung unter Aus-
tvgJ. der Oeffentlick-teit statt. Nur die Urteilsoerkündigung

Afentlich.
8egg f.ilensburg, 22. Juli . lieber ganz Oberbayern gin-
'eetifj? lern  nachmittag schwere Gewitter nieder. Große Ver¬
ein^ ben wurden in den schnittreifen Feldern angerichtet,
»ntz Ftendorff bei Schönsee schlug der Blitz in ein Haus

-̂ cte. Das Feuer konnte sich in dem ausgetrockneten
Tt̂ Ĥ chnel! ausbreiten, und ehe noch die Feuerwehr zur
ii'st,, ,.̂ ar, sprangen die Flammen auf die anliegenden Ge-

"bei. Die Löscharbeiten hatten infolge des heftigen
beringen Erfolg. Mehr als 30 Anwesen sind nie-

22. Jul, . Der „Lokalanzeiger" meidet aus
^bdorf  a » der bayerisch-böhmischen Grenze: Infolge

- orBlitzschlag  entstandenen Feuers  brannten 29
I chtzhäuser und 41 Wirtschaftsgebäude  nieder.
'■.Hb cm!Vil'en  sind obdachlos. Kleinvieh und Erntevvrräle

ô annt. Personen kamen nicht zu Schaden. Der nnge-
^ Schaden wird auf über 200000 Mark geschätzt.

8e5iej 22. Juli . Die seit vielen Wochen im Weichsei-
sttzvß̂̂ ^Ochende Dürre in Verbindung mit einer geradezu
d 8nstn in den letzten zwei Wochen beginnt direlt̂ ver-
stlgy ^ werden. Selbst in den Nächten geht die Tem-
lot9or ^ nur  auf 20 Grad herunter. Garten- und Feldfrüchte,
5J0- Tjl Kosten Bäume sterben infolge Feuchtigkeilsmangels

^ 'ehweiden in der Weichselniederungsind völlig
Cn Und' Futtermangel ist unausbleiblich. Die Brun-

Pet " 'elen Stellen versiegt.
^ . ttsburg , 22. Juli.

nahm in den gestrigen Nachmittagsstunden einen
ft » ßharatter ' " '

Die Unruhe unter der Ar-
, Nachmittagsstunden eine»
Gegen mittag kam es zui- »Uii'nn--- 'iiiuraiter an. wegen iruuuy ium ou

j: --st d; i‘°feen mit den Kofacken. An der Wiborger Seite
P -̂ .dsr rpOlizei gegen die Uebermacht der Arbeiter weichen.
ft̂ Jite- der elektrischen Bahn wurde gestört. Die
^v»̂ '!chen"^m^ Eerten am finnländischen Bahnhof , an der
Ift^ S'ere» Pforte und an der Narwaschen Pforte mit

... ŝetzte Straßenbahnwagen mit Steinen , jo ' daß
Öligst flüchteten. Mehrere von ihnen wur-

" ' Hierauf demolierten die Arbeiter die Wagen,

die sie umwarfen. Sie machten auch den Versuch, einzelne
Wagen von der Samsoujewbrücke in die 'Newa zu werfen.
Immer wieder versuchte die Rkasse der 'Arbeiter auf den
Newskiprospektzu dringen, um dort den Verkehr zu stören
und den Zarenschmuck abzureißen. Sie wurde von der Po¬
lizei zurückgedrüngt. Die Erbitterung , mit der die Arbeiter
gegen die Polizei vorgingen, war groß. Die Zahl der
Toten und Verwundeten wird geheimgehalten, was in den
Kreisen der Arbeiter die Erbitterung noch verstärkte.

Petersburg , 22. Juli . Die Ketzer und Drnckereiarbeiter
des „Rjetjch" und des Petersburger Kurier sowie anderer
Blätter haben sich dem allgemeinen Streik angeschkossen.
Infolgedessen können die Blätter einstweilen nicht erscheinen.
Nach amtlichen Angaben betrug dieZahl der Streikenden gestern
früh, 80 000. Ein Polizeioffizier und 14 Schutzleute, auf
die von den Streitenden mit Steinen geworfen wurde,
cröffneteu aus diese ein Feuer, ohne, wie es scheint, jemand
verletzt zu haben. Als im Wiborgviertei ein Koiak durch
einen Steinwurf verletzt wurde, gaben andere Kosaken sieben
Revotverschüsfe ab, durch die ein Arbeiter schwer und dessen
Tochter leicht verwundet wurde.

Zer ta &in’smü rregkn fron(Man.
Paris , 22. Juli . Die dritte Sitzung des Prozesses gegen

Frau Caillaur wurde um Punkt 12 Uhr eröffnet. Wenige
Minuten vorher erschien Erfinanzminister Caillaur . Der Ord¬
nungsdienst, der gestern etwas nachgelassen hatte, ist heute
wieder ganz besonders verschärft. An alten Zugängen zum
Schwurgerichtshof befinden sich Barrieren sowie Hunderte
von Polizisten in Zivil und Umform im Justizpalast verteilt.
Der Sitzungssaal bietet den gewöhnlichen Anblick, über und
über gefüllt bis auf das letzte Plätzchen. Die Frauen find noch
etwas zahlreicher vertreten, wie an den ersten beiden Sitzungs¬
tagen. Wenige Sekunden »ach 12 Uhr erscheint Frau Cait-
laur im Sitzungssaal und nimmt auf der AnklagebankPlatz.
Ihr Verteidiger Labori wird bei seinem Erscheinen vom Pub -.
!:kum lebhaft begrüßt. Um 12.05 Uhr eröffnet Präsident
Albane! die Sitzung. Unter allgemeiner Aufmerksamkeit er¬
hebt sich der Generalstaaksanwait Herbeaur  und verliest
eine ministerielle Ertlärung bezüglich der sogenannten Doku¬
mente, in denen Cailtaur Verrat am Vaterland begangen
haben soll. Die Regierung erklärt, daß die betreffenden
Dokumente unter keinen'Umständen vorgelegt werden rönnen,
bah es 'jedoch höchst bedeutungslose Papiere 'seien, 'die Cai!-
!au.r in keiner Weise bloßstellen. Die Ausführungen der
Regierung gipseln in der Erklärung, daß die Ehrenhaftig¬
keit und die Loyalität Eaillanr über jeden Verdacht erhaben
sind. Lächelnd erhebt sich Labori , konstatiert einen neuen
Sieg der Verleidignng und erklärt den Zwischenfall für ge¬
schlossen. Die Zivitparter in Gestalt des Schwiegervaters
Calmettes, des Verwalters des Figaro , Prestat , vermag
jedoch die neue Niederlage nicht zu ertragen und es kommt
zwischen dem Vertreter des Prioatklägers Chenu und Cail-

laur zu einem iebharten Wortwechsel, der sich abermals um
die Campagne des Agaro gegen Eaillaur dreht und in dem
Caillaur von neuem die Oberhand behätt. Seine Antwor¬
ten find kurz, knapp und machen auf alte Personen einen
tiefen Eindruck. Der Zwischenfall wird schließlich allerseits
als Lefchlofsen betrachtet und die Zeugenvernehmung nimmt
ihren Fortgang.

Außerhalb des Sitzungssaales setzt sich der Kamps der
Parteien unvermindert fort und aus der Schwurgerichtsver¬
handlung ist ein rein politischer Prozeß  geworden.
Die Anhänger Eaillaur üben für die monatelangen Ver¬
leumdungen, die sie über sich haben ergehen lassen müisen,
grausame und blutige Rache. Die Zeugenaussagen jessetn
die Zuhörerschaft nicht mehr besonders und zum erstenmal
feit Beginn des Prozesses lichten such Die Zuhörerreihen.
Gegen 2 Uhr fängt man an, sich über verschiedene Aussagen
der Zeugen zu unterhalten und teils ihrer Zustimmung teils
ihrer Rcißbilligung Ausdruck zu geben. Es kommt wieder¬
holt zu Zwischenfällen. Der Präsident droht den Saal
räumen zu Ipssen. Die Prinzessin E str a d e r a, die ehemalige
Mitarbeiterin des „Figaro " die schließlich als Zeugin äuf-
gernfen wird, will von intime» Briefen nichts ivifsen. Rur
bei ihren Gesprächen mit Frau Cailiau.r sei gelegentlich

j auf einen mit Ton Jo Unterzeichneten Brief angespielt wor-
j den. Diesen Aussagen, die sich sämtlich! in nichts von denen
; vor dem Untersuchungsrichterunterscheiden, folgt eine halb-
' stündige Unterbrechung. In den Wandelgängen des Justiz¬

palastes wird eifrigst diskutiert und erklärt, daß die heftige
Auseinandersetzung, daß der beleidigende Wortwechsel zwi¬
schen Eaillaur und Chenu, dem Vertreter der Zivilpartei,
zu ,e mem Duett  zwischen den beiden führen wird. Ts
folgt dann die Vernehmung des Abgeordneten Paynteos
und die des Redakteurs Balbi ovm „Jntransigeant ". Darauf
wurde die Sitzung um halb 6 Uhr geschlossen.

Frnchtmarkt in Limburg  am 22. Juli M" 4.

F-r n cht g a tI un g Gewicht des
Malters

Preis pro M alter
heutiger Preis > voriger Preis

Roter Weizen Nassau. 0)0 Pfd. 10.00 16.90;
Weiß. Wetz. (aug.Fs ) 160 16.40 16.40
Korn. 150 „ 12.00 12.90
Futtergerste . . . . 130 „ ■.0' : 0.00
Braugerste . . . . 130 0.00 0.00
Hafxr. 10" „ 0.00 9.00

Israelitischer Gottesdienst
Frntag abend 7 Uhc 30 Minuten, Samstag morgen 3 Ubr Ob

Minuten. na«bmi»t"gS 3 Uhr Wanten , Ausgan« 9 Ubr IS»
Lesse Milcher LPetterSren ft.

Wetteraussickst für Freitag den 24 . Juli i9l4.
Wotkig bis trübe, Regcuflille, vercinzcii i» Gewiticrbegleitung,

_ zeitweise windig._
Lobnwasj  erwärme 21" C

Nicht von dein Wunsche llach einem für beide Teile un¬
erquicklichen Konkurrenzkämpfe geleitet, sondern gezwungen, die
von uns abgeschlossenen Mengen unterzubringen, haben wir
unser Angebot vom'15.' Juli d. I . herausgegeben. Dasselbe
ist jedoch derart, daß es auf die ISeum- von uns nicht ge¬
halten werden kann, denn es würde sonst unweigerlich zu unse¬
rem Ruin führen und auch zum Ruin jedes anderen Händlers,
weil nach dem hiesigen Platze gu t e Syndikatsmarten wesent¬
lich billiger sicherlich nicht zu taufen sind.

Angesichts der bekannten„Erklärung" der Firma Aloys
Ant. Hilf rufen wir uns ins Gedächtnis:

Wer war der eigentliche Gründer der fünf Jahre hin¬
durch hier bestandenen.Kohlenhändler-Vereinigung, ihr allzeit
warmer Fürsprecher und geistiger Vaterd

Die Firma A. A. Hilf - - -
Wer ist heute noch Mitglied der K. K. E. G. in Köln,

einer unter wesentlich günstigeren Bedingungen arbeitenden Kots-
Einkaufs- und Verkaufs-Vereinigung't ' Wer gehört ihrem Auf¬
fichtsrateM'i 1(167

Die heute„hier allein stehende Firma" A.A. Hilf.
Wer hat voriges Jahr unsere Bestrebungen noch als

eine dringende Notwendigkeit anerkannt, dann aber ihr Ver¬
sprechen nicht gehalten und sich später von der sestgetroffeuen
Vereinbarung zurückgezogenV

Die Firma A. A. Hilf.
Wer war vor einigen Bconaten lioch bereit, bedingungs¬

weise mit uns Hand in Hand zu gehen, was indessen ilnserer-
seits abgelehnt wurde?

Die unsere Bestrebungen heute bebarnpfendr Firma
A. A. Hilf.

Das ist es, was wir zur Kennzeichnung unserer der¬
zeitigen Geschäftslage und zur Charakterisierung des uns ausge-
drängten Konkurrenzkampfes noch vor die große Oeffentlichkeit
gebracht haben wollen, bevor wir die Diskussion über den
Fall hiermit schließen.

Die Preise ins Ungemessene schrauben zu wollen, liegt
uns fern, aber, nicht, um uns nur zu beschäftigen, sondern um
leben zu können, betreiben wir unser Geschäft. Darum eine
gute Ware für einen angemessenen Preis!

Wir waren und sind seit Jahrzehnten bestrebt, nur an¬
erkannte und längk erprobte gute(ltznalitäten unseren Ab¬
nehmern zu liefern.

Kennen Sie die von uns vertriebenen Produkte
noch nicht, so machen Sie bitte, einen Persuch, und Sie
werde» es nicht bereuen!

Einen sold. kath. in allen
Zwcigcu der Landw. durch
aus vertretenen Ackerknecht im
Alter von 27—32 Jahr , auf
dauernde Stellung nach Wests.,
Krs . Dortmund, ges Näheres
beiI . Heh in Habiugliorst

l i . W . Kronprstr . ti 3/167

Ciufamil enha rs mit
Garten in der Diezcrstr, ganz
oder geteilt zu vermieten.

Wo, sagt d. Expcd. 2(167

Kleiner Blasebalg u.
alte Werkbank billig zu
verkaufen. Näh. Ezpcd.

Schöne große3 -Zimmer-
wolnrnng mit Zubehör zum
1. Oktober zu vermieten

Mari; Heli.
4st65 Ptötz 4.

Acltcrcs 4(164

F«hr-n! AlkntlsciS
zu verkaufen.

Betriebsführer Fechter,
LteeDen a. d. Lahn.

■

\ n inseriert man mit
gutem Erfolge in dem

Limburger
Anzeiger.

B
SfiB- =BB

WM

Jtii« 7 &.w*, »-SiloliB Otis nn4
liebt, kinft

Corset Imperial.
Dai-ohset.
n* rwei-
teflige,

resp.sep*,-
r*U Hilf-
tfingohnO-
nmg  b *-
wirttCor-
eet Imp»-
ri»! vol¬

lendet
*ehi*nks
Figur im
Sinne de»
heutigen
Mode.

Pret* Mk. «.- > T,—, 9.—,
bi» «4 —, ^

M . Fmz Schmidt,
U « k<n% Ob. 0?&b«urtr,



Die Generalversammlung des ZLchtcrvcrrms für den
Lahnrindviehschlag im Kreise Limburg findet am Sonntag,
den 26. d. Mts., nachmittags 2i/a Uhr , in Limburg im
Saale der „Alten Post" statt.

Tagesordnung:
1. Jahresrechnung für 1913/14;
2.  Voranschlag für 1914/15;
3. Vortrag des Herrn Tierzuchtinspekkors Müller-Kögler über

Futterbau.
4. Verschiedenes.

Die Mitglieder und Freunde des Vereins werden hier¬
mit eingeladen.

Limburg, den 20. Juli 1914.
Der Vorsitzende

Büchtin g.

Krkarmtrnachurrgerr und Anzeigen
der Stadt Kimdnrg.

Bekanntmachung.
Das Gäßchcn (Kartenblatt 22, Parzelle 61s zwischen

Löhrgasse und Vornweg wird hiermit gemäß§ 32 der Wcgc-
polizeiverordnung für den Regierungsbezirk Wiesbaden vom
7. November 1899 für den gesamten Fuhrwcrksvcrkchr, Hand-
und Hundekarren, sowie für Radfahrer gesperrt.

Zuwiderhandlungen werden bestraft.
Limburg,  den 21. Juli 1914.

Die Polizeiverwaltung:
4s166 Haertcn.

5(167

Abschlag.
Ftinjic Tchlimbk» w.MW9.

Kaiserkronen , 3 Pfd. 15^
5lUlUJ|| uU , Ztr. ohne Sack4.50 Jl

LimbiiM Käsc Ib.  34 m
Neue Zwikkln m 11m
SlötfjijBfölailCs„c. reta. wt, Ii8m

6itu 75

I Jm Verlage von Rild.BechtoldĈomp,in Wics-baden ist erschienen(zu beziehen durch alle Buchhand¬
lungen und Buchbindereien):

Nassliuischer Allgemeiner
Landes -Kalender

sür das Jahr 1915. Redigiert von W. Wittgcn.
72 S . 4», geh. — Preis 25 Psg.

Derselbe enthält ein sorgfältig redigiertes Kalcnda>
rium, außer den astronom. Angaben für jeden Monat
noch ein spezielles Markt. Verzeichnis mit der Bezeich¬
nung ob Vieh-, Kram- oder Pferdcmarkt, einen land¬
wirtschaftlichen und Gartenkalender, ferner Witterungs- «
und Bauernregeln, Zinstabellen, vaterländische Gedenk- «
tage, — Mitteilungen über Haus- und Landwirtschaft, |
den immerwährenden Trächtigkeitskalender, — Haus- J
und Denksprücheu. Anekdoten— sowie unter „Allerlei" g
belehrende Beiträge von allgemeinem Interesse rc. rc.
Außerdem wird jedem Kalender ein Wandkalender bei¬
gefügt.

Inhalt:  Gott zum Gruß! — Genealogie des
Königlichen Hauses. — Allgemeine Zeitrechnung ans
das Jahr 1915. — Waterloo, eine nassauische Erzäh¬
lung von W. Wittgcn. — Zum hundertjährigen Ge¬
burtstage des Fürsten Otto von Bismarck am 1, April
1915 von H. Betz. — „Das Krautfcheufel", eine Hin¬
terländer Erzählung von G. Zitzer. — Wilhelmine
Reiche, eine nassauische Dichterin von Rud. Miltner-
Schönau. — „Wie du mir, so ich dir", eine lustige
Geschichte allstem  Mittelalter von Wilhclminc Reiche.
— Aus den Kindertagen der deutschen Eisenbahn von
PH Wittgcn. — Jahresübcrsicht. — Zum Titelbild. —
Hundertjahr-Erinnerung. — Vermischtes. — Nützliches
fürs Haus. — Humoristisches(mit Bildern), außerdem
mannigfachen Stoff für Unterhaltung und Belehrung.
- Anzeigen. 11164

Ursprungszeugnisse
zu haben IN der Kreisblatt -Druckerei.

!̂!!>!II!>I!!!!!!!I!!IW!!!!I>!!!!I!M!!!I!!II!!!!!!I!!!!!I>!!!I!iI>!!!!>IIIII!!!I>!iII!!!!!III!Ii!i!!!!!!!!IiI!I!>!!II!I!I!l!IIjH

Standartenweihe
des

am 25., 26. und 27. 3ulim
Wotektör: Baron Freiherr von Dungern -Dehrn , Kgl. Klllurntthm).

•■■HB«

Grosses Konzert,
Volksfest und Tanz

auf dem JFestplatz.

Fest Einteilung.
Samstag den 25. Juli , abends 87* Uhr: Gedächtnisfeier am Kriegerdenk¬

mal auf dem Neumarkt für die verstorbenen Veteranen. —
Hierauf Abmarfch nach dem Festplatz(Marktplatz), wo
Rommers unter gut. Mitwirkung der hiesigen Gesang¬
vereine stattfindet.

Sonntag den 36. Juli , vorm. 6 Uhr: Weckruf durch die Straßen der Stadt.
vorm. 11 Uhr: Promenadekonzert a.d.Neumarkt,
nachm. 87, Uhr: Aufstellung des Festzuges aus der
Oberen Schiede.
nachm. 3 Uhr: Abmarfch durch die Bahnhofftraße, Obere
Grabenstraße, Bischofsplatz, Barfüßergasse, Salzgasse, Plötze,
Untere Grabenstraße, Dr. Wolfs-Straße nach dem Festplatz,
wo die Weihe der Standarte durch den Vorsitzen¬
den des Kreiskriegerverbandes, Herrn Hauptmann der Res.
Regierungsrat Heß stattsindet.

Montag den 27. Juli , vorm. IO Uhr: musikalischer Frühschoppen
auf dem Festplatz.
nachm. 3 Uhr: Ahholen der Standarte und Marsch
aus den Festplatz.
Abends bei Eintritt der Dunkelheit: Turnerische
Vorführungen der TurnvereineE. V. und „Jahn".

-- 1 An beiden Tagen : _

Der Etiren-Busscfiuss.
Der Verstand des Kanallerie-Vereins Limburg
(Die verehrt. Bürger Limburg's werden höslichsi gebeten, aus Anlaß unserer Festlichkeit

ihre Häuser giitigst flaggen zu wollen . »
4 167

t
I

zum Anstreichen der Möbel , Türen , Fen¬
ster, Fußböden etc. liefert in jedem Farben'on des

kÄMMdNJ . Arnet Aachf.
Salzgasse 8.
6(167 _

Inh . Max Büöel. Telefon 211.

Flisli, auöfldflüencö
so lange Vorrat reicht
bei Abnahme von 5 Pfd

p. Pfd. 75 4
p. Pfd. 70 4

8(167
Metzgerei Duck,
~ Holzhcimcrstraße 3.

Freiwillige Feuerwehr, Vittilnitü;
Zwecks Teilnahme am Festzuge gelegentlich der

darten-Weihe des Kavallerie-Vereins Limburg werden die
glieder ersucht, sich vollzählig am Sonntag , den 26. ö
nachmittags21I.2 Uhr im Vercinslokalc einzufinden.

Anzug: Helm und nmgefchnallt.
7(167 Das Kommand ^ ,

Das noch aus dem Halm stehende

Heugras
von-ea. 31/2 Mctermorgcn Feldwiescn im sog. Brückers^
Gemarkung Limburg ist umständclialber preiswt^
verkaufen . #

Näheres d. d. Expd. d. Bl.

Weibliche Dienstboten gesucht. Vermittlung
KreisarbeitsnachweiSlos.

5(203 Walderdorffcr Hof.
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